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Konzept
Integrative Berufsorientierung und persönliche Zukunftsplanung
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Quelle - Baum der Stärken und Erfolge (Titelblatt: B. Winkler: Mit Mumm zur Berufsorientierung)
© DDr. Juliane Stocker
EINFÜHRUNG
In der „Integrativen Berufsorientierung und Zukunftsplanung“ wird der sehr individuelle Prozess der Berufsorientierung für junge Menschen mit Behinderung bzw. Lernschwierigkeiten in die Wege geleitet werden.
Sie brauchen besondere und individuelle Unterstützung hinsichtlich der vielen offenen Fragen, die die berufliche Zukunft aufwirft. Sie lernen sich selbst besser kennen, werden sich eigener Interessen bewusst und erfahren einiges über ihre Fähigkeiten und Talente. Je mehr sie über ihre eigenen Qualitäten wissen und diese auch schätzen lernen, desto selbstbewusster und entschlossener gehen sie ihren ganz persönlichen Weg. Die Berufsorientierung soll junge Menschen darin bestärken, auch in schwierigen Situationen nicht aufzugeben. Sie lernen, wichtigen Entscheidungen nicht auszuweichen, die damit verbundenen inneren Konflikte besser auszuhalten und realistisch ihre individuellen Möglichkeiten zu beurteilen. Gleichzeitig erlernen sie nötige Unterstützung zu suchen und die Unterstützungsangebote zu nutzen.
Wichtig für die integrative Orientierungsarbeit ist:
· Intensive Auseinandersetzung bereits ab der 2. Klasse in Kleingruppen
· Zusammenarbeit mit institutionellem Kooperationspartner (Mittelschule, Berufsschule, Sozialdienst…)

· Einbeziehung des familiären Umfelds
· Berücksichtigung der individuellen Voraussetzungen 

In diesem Sinne sind alle Unterlagen des Konzeptes „Integrative Berufsorientierung“ als Vorschlag zu sehen, die den individuellen Bedürfnissen angepasst werden müssen und können. 
Dies gilt für die Arbeitsblätter und für das vorgeschlagene Modell der Zukunftsplanung mit einem externen Moderator.

Ziele
· Stärkung des Selbstwertgefühls; die Teilnehmer/innen sollen ihre Fähigkeiten und Talente entdecken und kennen lernen.

· Bewusste, kritische, selbstreflexive und realistische Auseinandersetzung mit der beruflichen Zukunft.

· Die Arbeitswelt soll für die Schüler/innen transparent gemacht werden.

· Vorbereitung der Schüler/innen hinsichtlich der weiteren Berufsbildung und den in Frage kommenden Lehrstellen.

· Konsolidierung des institutionellen und sozialen Netzwerks.

· Erschließung von benötigten Ressourcen, die den Teilnehmer/innen zur Verfügung gestellt werden müssen.

· Vereinbarung von verbindlichen Maßnahmen zwischen den institutionellen Kooperationspartnern, den Eltern und den Bezugspersonen.

Berufsorientierung im Wahlpflichtbereich
Zielgruppe:

Schüler/innen mit Funktionsdiagnose und/oder mit besonderen Unterstützungsbedarf, die die zweite  Klasse der Mittelschule besuchen.

In  Kleingruppen werden wesentliche Fragen diskutiert und mit intuitiv-kreativen Methoden, wie z.B. Brainstorming, Blitzlichtrunde, Interviews, Visualisierung, Mind-Mapping usw.) erarbeitet. Die Teilnehmer/innen erhalten dadurch die Möglichkeit sich auf vielfältige Weise mit der Materie auseinanderzusetzen. Vor allem Schüler/innen mit Funktionsdiagnose benötigen ein Angebot, das sich nicht rein kognitiv mit dem Inhalt beschäftigt, sondern ein breites Spektrum an Kommunikationsformen zulässt.

Das WPF „Integrative Berufsorientierung und persönliche Zukunftsplanung“ wird auf zwei Blöcke verteilt:

I. Block: ( ca. 8 Stunden)

Modul „Das bin ich“
Schwerpunkt: Ich begegne mir selbst

· Wer bin ich?

· Was kann ich? 

II. Block ( ca. 16 Stunden)

Modul „Meine Zukunft“
Schwerpunkt: Bilder meiner Zukunft – Was möchte ich?
· Meine Ziele und Wünsche

· Meine Vorstellungen

· Meine Möglichkeiten

Vertiefung der Orientierung: Persönliche Zukunftsplanung

Theoretische Aspekte

Persönliche Zukunftsplanungen sind ein methodischer Ansatz, der Ende der achtziger Jahre in den USA unter dem Namen >Person centered planing< entwickelt wurde. In der persönlichen Zukunftsplanung geht es darum gemeinsam über die Zukunft eines Menschen nachzudenken, seine Fähigkeiten und Stärken aus verschiedenen Perspektiven wahrzunehmen, sich Ziele zu setzen und diese gemeinsam mit anderen konkret umzusetzen.

Eine Zukunftsplanung ist dann sinnvoll, wenn Menschen an einem Punkt stehen, an dem sie alleine nicht mehr weiter kommen und dabei die Unterstützung und freundschaftliche Hilfe von anderen Menschen benötigen. Die Gründe dafür können vielfältige sein. Speziell für Menschen mit Behinderung ist diese Form der Planung und Unterstützung fruchtbar. Die Zukunft von Menschen mit Behinderung sollte sich nicht zufällig ereignen, sondern gemeinsam mit ihnen sollte diese geplant und organisiert werden. Dabei ist die Orientierung an der individuellen Person maßgebend. Nicht die Defizite und Bedürfnisse stehen im Vordergrund, sondern die Interessen und Fähigkeiten der Person. Diese veränderte Sichtweise ermöglicht es Phantasie, Träume und Visionen zu entwickeln und Lebensverläufe auszudenken, vorzubereiten und zu beschreiten. Eine Zukunftsplanung eignet sich für fast alle Entscheidungsprozesse des Lebens, sie kann sich auf die Schullaufbahn ebenso beziehen, wie auf die Berufswahl und Berufsausbildung, auf Freizeitgestaltung und Wohnumfeld oder auch auf den Ausbau von Freundeskreisen.

Voraussetzungen für die Umsetzung

Zukunftsplanungen werden im Rahmen von Unterstützerkreisen durchgeführt. Der Unterstützerkreis hilft vielfältige Perspektiven und Ressourcen um die betroffene Person herum zu aktivieren. Die Umsetzung der Perspektiven, Ziele und Handlungsoptionen werden gemeinsam durch den Unterstützerkreis mit der betroffenen Person vereinbart. Die betroffene Person steht im Mittelpunkt, sie entscheidet was sie will - wie ihre Zukunft sein soll.

Minimalanforderungen für die Durchführung:
· einen neutralen, wenn möglich externen Moderator

· Einbindung der Integrationslehrpersonen und anderen Lehrpersonen

· Einbindung des Berufsberaters, der Berufsberaterin

· Einbindung der Bezugspersonen des Schülers/der Schülerin

· mindestens ein Treffen von zwei Stunden für jeden einzelnen Schüler/ für jede einzelne Schülerin
Erforderliche Koordinationsarbeit: 
· Rundschreiben bzw. Mitteilung von Informationen und Zielsetzungen des WPF „Integrative Berufsorientierung und persönliche Zukunftsplanung“ an alle beteiligten Institutionen und Personen.
· Fragebogen für Eltern und Bezugspersonen zur Erhebung des Persönlichkeits- und Fähigkeitsprofils des jeweiligen Schülers.

· Einladungsschreiben zur Teilnahme an der persönlichen Zukunftsplanung an alle Kooperationspartner (psychologischer Dienst, Berufsschule, Sozialdienst, Berufsberater, usw.), Eltern und Bezugspersonen.

· Zusammenfassung der Ergebnisse der Zukunftsplanung und Erarbeitung eines verbindlichen Dokuments für die gemeinsame Umsetzung der vereinbarten Ziele.
· Zeitplanung für die Exkursionen und weiteren Schritte
Inhalte und Methode

Gemeinsam mit allen beteiligten Personen werden die Schritte erarbeitet. Dabei stehen die Wünsche und Fähigkeiten der Schüler/innen im Mittelpunkt. Die Zukunftsplanung ist eine Methode, die das Mitsprachrecht der Betroffenen einfordert.

Die Zukunftsplanung wird von einem externen Moderator geleitet und moderiert. Zur Moderation der Zukunftsplanung werden zwei Methoden kombiniert: MAP (Making Action Plan) und PATH (Planing Alternative Tomorrows with Hope) an. Die Zukunftsplanung gliedert sich daher nach folgendem Ablauf:

A)

· Vorstellungsrunde

· Träume / Berufswünsche / Ziele

· Fähigkeiten und Stärken der Hauptperson

B)

1. Schritt:
Wie sieht die momentane Situation des Betroffenen aus?

2. Schritt:
Wen müssen wir einbeziehen, um das Berufsziel bzw. die 
Berufswünsche zu erreichen?

3. Schritt:
Was kann uns stärken? Welche Ressourcen und zusätzliche 
Unterstützung werden benötigt?

4. Schritt:
Zeitreise – ein Jahr weiter: Welche Schritte sind bereits getan?

5. Schritt:
Zeitreise – 6 Monate: Wie haben wir uns den Zielen genähert?

6. Schritt:
Nächste Woche: Womit fangen wir an?

� Ansprechperson: Juliane Stocker (Email: j.stocker@arkus.it)
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